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TRACE32-ICD verwirklicht bereits NEXUS-Standard

LAUTERBACH NEWS
NEUHEITEN ZUR EMBEDDED SYSTEMS 2000

�

Nexus ist eine standardisierte Debug-
Schnittstelle für sogenannte On-Chip-
Debugfunktionen, die als Debuglogik

mit auf den Chip integriert wird. Sie
wurde in Zusammenarbeit mit den
wichtigsten Halbleiter- und Toolher-
stellern definiert. Letztlich wurden die
Hersteller jedoch von Ihren Kunden,
insbesondere von der Automobilindu-
strie, herstellerübergreifend an den
runden Tisch geholt, um die Forde-
rung nach einem Debug-Standard
durchsetzen zu können.

Das Nexuskonzept integriert Emu-
latorfunktionen auf den Chip und defi-
niert dabei vier Emulatorklassen.
Die Idee bei den verschiedenen Klas-
sen ist, eine Skalierbarkeit in der
Funktionalität der Tools zuzulassen.
Dabei liegt es zunächst einmal am
Chiphersteller und seinem Kunden,
wieviel Debugfunktionalität auf dem
Chip zugelassen werden soll, bzw.
wieviel Aufwand dafür betrieben wird.

Aufwand bedeutet hier vor allem  Chip-
fläche und zusätzliche externe Pins.
Für die „Class 1“  benötigt man neben

der internen Logik im wesentlichen
nur 3 zusätzliche Pins, nämlich einen
seriellen Daten-Eingang und -Aus-
gang, sowie eine Übertragungs-Clock.
Will man zusätzlich einen Instruction
Trace („Class 2“) haben, muß man
neben zusätzlicher interner  Logik  ei-
nen Trace-Port  spendieren. Der wie-
derum kann verschieden breit sein
(z.B. 4 Bit, 8 Bit oder 16 Bit), je nach-
dem wie schnell man die Trace-Daten
aus dem Chip herausbekommen
möchte.

Die Idee der integrierten Runtime
Control („Class 1“) ist jedoch nichts

Neues und schon heute auf den un-
terschiedlichsten Architekturen reali-
siert, jedoch nicht  standardisiert. Bei-
spiele sind das BDM von Motorola,
das Embedded ICE von ARM, das
OCDS von Infineon und andere mehr.
Auch für Tracekonzepte („Class 2 und
Class 3“) liegen schon Beispiele vor,
wie etwa der Program Flow Trace von
Motorola, ETM von ARM oder OCDS
Level 2 von Infineon. Alle diese Kon-
zepte können im übrigen schon heute
von TRACE32-ICD erfolgreich bedient
werden.

Nexus stellt also nicht ein grundle-
gend neues Debugkonzept dar, son-
dern ist der Versuch, schon bereits
vorhandene, aber sehr unterschiedli-
che Konzepte der Halbleiterhersteller
zu normieren. Das wichtigste Ziel die-
ser Normierung ist es, die sehr hohen
Investitionen in Entwicklungswerk-
zeuge für eine längere Zeit zu sichern
als bisher, da die Nutzungszeit vieler
Tools immer kürzer geworden ist.

TRACE32-ICD war allerdings schon
vor Nexus wegweisend und kann
schon heute vollkommen ohne oder
mit nur sehr geringfügigen Hardware-
Up-Grades für die unterschiedlichsten
Architekturen wiederverwendet wer-
den. Sowohl die Hardware als auch die
Software des TRACE32-ICD sind be-
reits so ausgereift und als erfolgreich-
stes Tool seiner Klasse erprobt,  dass
TRACE32-ICD für den ersten Chip mit
Nexus-Port für die Emulationsklassen
1, 2 und 3 schon so gut wie fertig ist.
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TRACE32-FIRE
PORT ANALYSER FÜR

Ab März 2000 kann der RISC Emu-
lator TRACE32-FIRE mit einem leis-
tungsfähigen, universellen Port Ana-
lyzer ausgerüstet werden. Der Port
Analyzer ermöglicht die Aufzeichnung
des Zeitverhaltens aller CPU Ports
sowie das Triggern auf Portzustände.
Zudem können damit bis zu 64 exter-
ne Leitungen an TRACE32-FIRE an-
geschlossen werden.

Der FIRE Port Analyzer weist folgen-
de Kenndaten auf:

➤ 64 K Frames Tracetiefe
➤ 20 ns Zeitstempel

Der Port Analyzer ist im FIRE Grund-
system zwischen FIRE System Con-
troller und FIRE Emulation Controller
plaziert und kann bis zu 64 Kanäle
aufzeichnen:

➤ 32 Kanäle über den FIRE Sys-
tembus

➤ 32 externe Kanäle über den Ste-
cker am FIRE Port Analyzer

32 Kanäle über FIRE Systembus
Bis zu 32 Ports können mit einer max.
Frequenz von 50 MHz aufgezeichnet
werden.
Sollen mehr als 32 Portleitungen auf-

gezeichnet werden, können bis zu 31
Gruppen à 32 Kanäle gebildet werden.
Das bedeutet, der FIRE Port Analyzer
kann max. 992 Ports erfassen.

Über den FIRE Systembus werden
zudem die 32 externen Leitungen ein-
gelesen, die über den Stecker am
FIRE System Controller angeschlos-
sen sind.
Da über den FIRE System Bus nur 32
Kanäle zum FIRE Port Analyzer
durchgeführt sind, können mehr als
32 Ports nur über Multiplexing aufge-
zeichnet werden. Der FIRE Port Ana-
lyzer erlaubt auf diese Weise eine Auf-
zeichnung von bis zu 8 Gruppen.
Multiplexing führt dabei natürlich zu
einer Reduktion der Maximalfre-
quenz.

32 Externe Kanäle
Über den Stecker am FIRE Port Ana-
lyzer können bis zu 32 externe Lei-
tungen an TRACE32-FIRE ange-
schlossen werden. Damit können ent-
weder 32 externe Kanäle mit einer Fre-
quenz von 50 MHz oder 16 externe
Kanäle mit einer Frequenz von 100
MHz aufgezeichnet werden.

Für die Aufzeichnung sind folgende
Betriebsarten möglich:

➤ State Mode
➤ Latch Mode
➤ Timing Mode
➤ Transient Mode

State Mode
Die Kanäle des Port Analyzers wer-
den zusammen mit den CPU Signa-
len im Tracespeicher aufgezeichnet
und dargestellt.

Latch Mode
Für den State Mode gibt es noch eine
spezielle Betriebsart, die vor allem
beim selektiven Aufzeichnen hilfreich
ist: den sogenannten Latch Mode. Für
die 32 externen Kanäle werden hier
neben den Pegeln zu den Abtastzeit-
punkten noch eventuelle Pegelände-
rungen zwischengespeichert. D.h.
man kann feststellen, ob es zwischen
2 gleichen Pegeln eine Pegeländerung
gegeben hat, die aufgrund des Ab-
stands der Abtastzeitpunkte nicht er-
faßt wurde. Im Latch Mode können 16
externe Leitungen mit einer Frequenz
von 50 MHz überwacht werden.

Timing Mode
Im Timing Mode arbeitet der Port
Analyzer unabhängig von den übrigen
Komponenten von TRACE32-FIRE.
Die Abtastfrequenz kann dabei inner-
halb eine Bereichs von 50 MHz bis 1
KHz frei gewählt werden.

Transient Mode
Im Transient Mode werden die Kanäle
nicht mehr mit einer festen Abtast-
frequenz aufgezeichnet, sondern es
wird immer dann ein Sample in den
Tracespeicher übernommen, wenn
sich der Pegel eines Eingangssignals
ändert.

Triggermöglichkeiten
Selbstverständlich kann mit dem
FIRE Port Analyzer auch auf die Zu-
stände der Ports und der 32 externen
Leitungen getriggert werden. Dabei ist
es möglich, das Triggersystem erst
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TRACE32-FIRE für ST10/C166

Der universelle RISC Emulator
TRACE32-FIRE unterstützt inzwi-
schen bereits ein breites Spektrum an
verschiedenen Prozessorarchitek-
turen. Ab Februar 2000 kann mit
TRACE32-FIRE nun auch die ST10
Familie von ST Microelectronics und
die C167 Familie von Infineon emuliert
werden.

Zum FIRE Grundsystem wird es dazu
zunächst ein Family Modul für den
ST10 mit ST201 Bondout (5 Volt, 50
MHz) geben. Unter Verwendung eines
entsprechenden CPU Moduls können
damit die folgenden ST10 Derivate
eingesetzt werden:

ST10F163 ... 168, ST10R163 ... 167,
ST10R262/272L.

Ein Family Modul für den ST202
Bondout (3.3 Volt, 80 MHz) wird kurz
darauf verfügbar sein.
Parallel dazu wird auch die C167 Fa-
milie von Infineon mit dem E3 Bond-
out (3.3 Volt und 5 Volt, 40 MHz) auf
TRACE32-FIRE implementiert wer-
den. Damit können dann alle Derivate
vom C161 ... C168 emuliert werden.

Selbstverständlich bietet TRACE32-
FIRE wieder volle Sichtbarkeit aller
Zugriffe auf On-Chip FLASH und
RAM. Dazu steht ein eigenes Trigger-
modul zur Verfügung, das über folgen-
de Leistungsmerkmale verfügt:

➤ Dual-portfähiger Emulations-
speicher für das On-Chip FLASH
und das XRAM

➤ Volles Tracen der Informationen
an den Bondout Bussen

➤ Setzen von Trigger-Ereignissen
auf Zugriffe ins XRAM und IRAM

Ab Februar 2000 ist TRACE32-FIRE
dann auch mit einer USB Schnittstel-
le lieferbar. Die USB Schnittstelle ist
dabei direkt in den FIRE System
Controller integriert und erreicht eine
Download Performance von 600
KByte/s.

dann zu aktivieren, wenn eine vor-
definierte Anzahl von Records im
Tracespeicher aufgezeichnet wurde.
Folgende Triggermöglichkeiten stehen
zur Verfügung:

➤ Für 32 ausgewählte Ports und
die 32 externen Kanäle kann mit
einer Bitmaske ein Pegelzustand
festgelegt werden, auf den ge-
triggert werden soll. Als weitere
Triggerbedingung kann zudem
gefordert werden, daß der Pegel-
zustand eine definierte Minimal-
zeit anliegen muß, bevor darauf
reagiert wird.

➤ Für 8 ausgewählte Kanäle ist zu-
dem eine synchrone Triggerung,
ein Glitch-Detektor und ein Puls-
breiten-Trigger möglich. Die Funk-
tionsweise ist dabei identisch zu
der auf Seite 9 beschriebenen
Trigger Probe.

Für die Triggerung stehen ferner ein
Ereigniszähler (24 Bit)  und ein Delay
Counter (32 Bit, 20 ns) zur Verfügung.

Als Teilkomponente von TRACE32-
FIRE ist der Port Analyzer voll in die
Entwicklungsumgebung integriert.
Das bedeutet, daß alle Komponenten
über eine gemeinsame Zeitbasis ver-
fügen (absolute Systemzeit) und sich
gegenseitig triggern können.

■

TRACE32-FIRE ist verfügbar für:

MRA
IMDT7MRA

ABMAtimIMDT7MRA

alorotoM
,058CPM,328CPM,128CPM

555CPM,068CPM,558CPM

noenifnI
3E-761C )861C...161C(

,HATU-161C,0582BMP
HATU-561C,H561C

ihcatiH
,x507HS,x407HS,x107HS

,xx22S8H,xx12S8H
xx62S8H,xx32S8H

CEN
1BS/058V,1AS/058V

358V,258V,158V

scinortceleorciMTS
102-01TS ,861...361F01TS(

,761...361R01TS
)L272/262R01TS

202-01TS
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lamixaM
zneuqerfsuB

-sserdA
nerotkeleS

/-tratS
etknuppotS STC

7MRA
ABMAtim9MRA zHM06 ✔ nien ✔

eilimaF761C zHM33 ✔ ✔ ✔

CBC761C
)DLOGE,HATU( zHM06 ✔ ✔ ✔

008/005CPM )1 zHM06 nien nien ✔

306CPP/0628CPM )2 zHM06 nien ✔ ✔

1) Durch das zusätzliche Aufzeichnen des Datenbusses entsteht eine Kombination aus
Program Flow Trace und Bus Trace.

2) Bei der Verwendung von 1 Trace Modul wird nur der Adressbus aufgezeichnet, bei der
Verwendung von 2 Trace Modulen wird der Adress- und Datenbus aufgezeichnet.

Kostengünstige Entwicklungswerk-
zeuge wie TRACE32-ICD, die über
eine On-Chip Debugschnittstelle
(BDM, JTAG, OCDS etc.) implemen-
tiert sind, finden zunehmend Ver-
breitung. Da aber eine effiziente Ent-
wicklung von Embedded Designs
ohne Trace und einfache Trigger-
möglichkeiten oft schwierig ist, bietet
Lauterbach inzwischen für die mei-

sten In-Circuit Debugger Trace-Erwei-
terungen an.
Die Hardware für die Trace-Erweite-
rung besteht aus einem universellen
Trace Modul mit folgenden Kenndaten:

➤ 64 K Frames Tracespeicher
➤ 96 Kanäle
➤ 60 MHz
➤ 100 ns Zeitstempel

Das Abgreifen der Signale vom Ziel-
system übernimmt ein CPU-spezifi-
scher Preprozessor, der über einen
speziellen Tracestecker mit der Hard-
ware verbunden wird. Genauere Infor-
mationen über die Tracestecker finden
Sie auf Seite 7.
Da von den Chip-Herstellern unter-
schiedliche Technologien zum Trace-
Anschluß eingesetzt werden, wird der
Leistungsumfang dieser Entwick-
lungswerkzeuge erheblich durch die
eingesetzte Prozessorfamilie mitbe-
stimmt. Im folgenden soll deshalb ein
zusammenfassender Überblick über
die Einsatzmöglichkeiten dieser
Trace-Erweiterungen gegeben werden.

Ganz grundsätzlich wird bei der Im-
plementierung zwischen einem Bus
Trace  und einem Program Flow Trace
unterschieden. Von dieser speziellen
Charakteristik lassen sich die meisten
Leistungsmerkmale ableiten. Dazu
gehören:
➤ Maximal Busfrequenz
➤ Trace Tiefe
➤ Möglichkeiten die Aufzeichnung

zu steuern etc.

Bus Trace
Bei einer Implementierung als Bus
Trace zeichnet die Trace-Erweiterung
für jeden CPU Zyklus den Adress- und
Datenbus, sowie einige  Statussignale
auf. Damit stehen komplette Informa-
tionen über den Programm- und Da-
tenfluß zur Verfügung.

Gibt es für die Prozessorarchitektur
zudem einen Instruction Set Simula-
tor, können alle Funktionen zur Trace-
auswertung, die das Context Tracking
System - kurz CTS - anbietet, in vol-
lem Umfang genutzt werden. Dies
umfaßt unter anderem das Debuggen
aus dem Tracespeicher, eine Hoch-
sprachendarstellung des Trace-
speichers mit allen Register- und
Stack-Variablen und eine Analyse der
Funktionsverschachtelung.
Bei einem Bus Trace lassen sich zu-

Bus Trace

Trace Modul

Preprozessor
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dem über die Hardware des Pre-
prozessors relative einfach Mechanis-
men für die selektive Aufzeichnung
implementieren. Dabei können gezielt
Zugriffe auf Einzeladressen oder Ad-
ressbereiche aufgezeichnet werden
(Adress-Selektoren) oder aber Start-
und Stoppunkte für die Traceauf-
zeichnung festgelegt werden.
Eine Übersicht über alle Prozessor-
architekturen für die ein Bus Trace zur
Verfügung steht, sowie die wichtig-
sten Leistungsmerkmale finden Sie in
der Tabelle auf Seite 4.

Program Flow Trace
Der sogenannte Program Flow Trace
basiert auf einer ganz anderen Tech-
nologie, die bei vielen neueren Pro-
zessorarchitekturen implementiert ist:
Um höhere Geschwindigkeiten zu er-
reichen, laufen bei vielen Prozesso-
ren die Programme im Cache bzw.
sind Buszugriffe auf CPU-interne Re-
sourcen wie internes RAM oder On-
Chip FLASH nach außen nicht sicht-
bar. Ein Sichtbarmachen dieser Zu-
griffe würde nämlich zu erheblichen
Performance-Einbußen führen.

Um den Entwickler dennoch den für
die Fehlersuche oftmals notwendigen
Programmkontext geben zu können,
sind viele Prozessoren heute mit spe-
ziellen Pins ausgestattet, die es ohne
Performance-Einbuße erlauben, zu-
mindest den Programmfluß nachzu-
vollziehen.

Wie arbeitet nun ein Program
Flow Trace?
Wenn man von einem sequentiellen
Programmfluß ausgeht, genügt zu-
nächst 1 Pin, der pro CPU Clock die
Information nach außen gibt, ob der
nächste Programmbefehl ausgeführt
wurde oder ob seine Ausführung ver-
zögert wurde bis eventuelle Daten-
oder Betriebsmittel-Abhängigkeiten
gelöst sind. Eine intelligente Software
kann dann aus dieser Information, aus
der Start- und End-Adresse, sowie

dem Programm-Listing den gesamten
Programmfluß rekonstruieren (Fall 1).

Bei einem Programmfluß mit direkten
Sprüngen wird ein weiterer Pin not-
wendig, der die Information nach au-
ßen gibt, ob ein direkter Sprung durch-
geführt wurde oder nicht (Fall 2).
Die eigentliche Herausforderung bei
einem Program Flow Trace stellen al-
lerdings die indirekten Sprünge dar.
Da bei indirekten Sprüngen erst zur
Laufzeit die Adresse ermittelt wird, an
der das Programm fortgesetzt wird, ist
der Prozessor gezwungen, die kom-
plette  Sprungziel-Adresse nach au-
ßen sichtbar zu machen (Fall 3).

Indirekte Sprünge
Das Sichtbarmachen des Sprungziels
von indirekten Sprüngen ist prozes-
sorabhängig entweder über Show
Cycles oder über eine sequentielle
Adressausgabe geregelt.

Wird mit Show Cycles gearbeitet, ist
nach einem indirekten Sprung die Ad-
resse des Sprungziels am Adressbus
sichtbar. Ein typischer Vertreter einer
CPU, die diese Technologie verwen-
det, ist die PowerPC 500/800 Familie.

Arbeitet der Prozessor mit einer se-
quentiellen Adressausgabe, so ste-
hen spezielle Pins zur Ausgabe der
Sprungziel-Adresse zur Verfügung.

Program Flow Trace

Startadresse

Endadresse

Fall 3: Programmfluß mit indirekten Sprüngen

Nächster Befehl ausgeführt bzw. verzögert

Direkter Sprung durchgeführt bzw. Sprung nicht durchgeführt

Indirekter Sprung durchgeführt +  Sprungziel des indirekten Sprungs

Startadresse

Endadresse

Fall 2: Programmfluß mit direkten Sprüngen

Direkter Sprung durchgeführt bzw. Sprung nicht durchgeführt

Nächster Befehl ausgeführt bzw. verzögert

Fall 1: Sequentieller Programmfluß
Startadresse

Nächster Befehl ausgeführt bzw. verzögert

Endadresse
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Über mehrere Clock-Zyklen hinweg
wird diese hier nach außen sichtbar
gemacht.

Mit einer solche Realisierung arbeitet
beispielsweise der ColdFire. Dort wird
bei einem indirekten Sprung auf 4
Pins über 8 Clock-Zyklen hinweg die

32 Bit Sprungziel-Adresse ausgege-
ben.

Da bei einer sequentiellen Adressaus-
gabe nur sehr wenig Informationen zur
Rekonstruktion des Programmflus-
ses aufgezeichnet werden müssen,
kann die Trace-Erweiterung gemulti-

plext bis zu 4 Clock-Zyklen auf ein-
mal aufzeichnen. Das hat zur Folge,
dass sich sowohl die Anzahl der auf-
zeichenbaren Zyklen als auch die
max. Busfrequenz erhöht.

Bei einem Program Flow Trace sind
zur Laufzeit nur sehr wenig Informa-
tionen über die Abläufe in der CPU
sichtbar. Deshalb gibt es keine Mög-
lichkeit über den Preprozessor Me-
chanismen zur selektiven Aufzeich-
nung zu implementieren. Es besteht
allerdings bei einigen Prozessoren die
Möglichkeit, die On-Chip Trigger-
einheit für diese Zwecke einzusetzen.
Eine Übersicht über alle Prozessor-
architekturen, für die ein Program
Flow Trace zur Verfügung steht, sowie
die wichtigsten Leistungsmerkmale
finden Sie in der Tabelle links.

Program Flow Trace

egnürpSetkeridnI .xaM
zneuqerfsuB

redlhaznA
netenhciezegfua

nelkyZ

MTE-MRA elleitneuqeS
ebagsuasserdA zHM002 K652

eriFdloC elleitneuqeS
ebagsuasserdA zHM002 K652

008/005CPM selcyCwohS zHM06 K46

EROCIRT elleitneuqeS
ebagsuasserdA zHM021 K821

Download-Geschwindigkeit in KByte/s

Download-Speed mit dem Power Debug Modul

Neben dem Standard Debug Modul
bietet Lauterbach schon seit länge-
rem auch ein sogenanntes  Power
Debug Modul an. Ursprünglich für die
komplexen Debugschnittstellen der
64-Bit Prozessoren PPC603 und
MPC740/750 entwickelt, kommt das
Power Debug Modul heute auch bei
32-Bit Anwendungen zum Einsatz.
Der Hauptvorteil liegt hier in der we-
sentlich verbesserten Download-Per-
formance. Die Tabelle rechts zeigt
dies am Beispiel des MPC860.

Mit Jahresbeginn 2000 wird es zudem
eine neue Version des Power Debug
Moduls geben. Die dann integrierte
USB-Schnittstelle erlaubt es, das Po-
wer Debug Modul ohne zusätzliche
Host-Schnittstelle direkt an den PC
anzuschließen.
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TRACE-ERWEITERUNG
ADAPTIONEN FÜR DIE

Anschluß des Preprozessors
über 2 Steckerleisten (PowerPC500/800)

Signale zur
Program Flow Aufzeichung

Signale zur
Datenaufzeichnung

Bild 1

netsielrekcetS2.wzb1timrossezorperP

008/005CPM
netsielrekcetS2,NOC-CPP

)netaD001-96niP,wolFmargorP46-1niP(
lmth.noccppda/moc.hcabretual.www//:ptth

306CPP
057/047CPM

0628/0428CPM

,etsielrekcetSegilop-081,NOC-CRP
gnunhciezfuA-subsserdArun

lmth.noccrpda/moc.hcabretual.www//:ptth

306CPP
057/047CPM

0628/0428CPM

,gilop-08ejnetsielrekcetS2,NOC-TSE
-subnetaDdnu-sserdArüfeludoMecarT2

gnunhciezfuA
lmth.noctseda/moc.hcabretual.www//:ptth

eriFdloC rekcetS-MDBtimhcsitneditsirekcetsecarT

CBC661C etsielrekcetSegilop-081,NOC-ECI
lmth.nocecida/moc.hcabretual.www//:ptth

EROCIRT etsielrekcetSegilop-041,NOC-2SDCO
lmth.2sdcoda/moc.hcabretual.www//:ptth

TCON Stecker
(Pinabstand 1,27 mm)

Bild 2

Beim Einsatz einer Trace-Erweiterung
für die In-Circuit Debugger übernimmt
der sogenannte Preprozessor das Ab-
greifen der Tracesignale vom Ziel-
system. Folgende Anschlußmöglich-
keiten stehen zur Verfügung:
➤ 1 bzw.  2 Steckerleisten
➤ TCON Stecker
➤ MCON Stecker
➤ Gesockelte Adaption

Da der Traceanschluß bereits beim
Target-Design berücksichtigt werden
muß, wird empfohlen sich frühzeitig
über die geeignete Lösung Gedanken
zu machen. Im folgenden werden des-
halb die einzelnen Anschlußmöglich-
keiten vorgestellt.

1 bzw. 2 Steckerleisten
Wenn der Preprozessor über eine Pro-
gram Flow Unit die Informationen über
den Programmfluß zur Verfügung
stellt, genügt es die Programmfluß-
Signale und die Signale, die bei indi-
rekten Sprüngen die Sprungziel-Ad-
resse ausgeben, auf einer Stecker-
leiste bereitzustellen. Da innerhalb ei-
ner Prozessorarchitektur in der Regel
alle Derivate mit der gleichen Program
Flow Unit ausgerüstet sind, unter-
stützt eine derartige Realisierung
meist eine ganze Reihe von Prozes-
soren. Plant man den Einsatz einer
solchen Steckerleiste, ist jedoch bei
hohen Frequenzen auf kurze Leitungs-
längen zu achten.

Bei einigen PowerPC Derivaten kann
außerdem ein zweiter Stecker für die
Aufzeichnung des Datenbusses be-
reitgestellt werden. Bild 1 zeigt dazu
als Beispiel den Tracestecker für die
PowerPC 500/800 Familie.
Detailierte Informationen über die zu
verwendenden Steckerleisten und de-
ren Pinbelegung entnehmen Sie bitte
unserer Web-Seite.

TCON Stecker
Für den TCON-Stecker werden 4 Ste-
ckerleisten auf der Bestückungsseite
des Zielsystems quadratisch um die

CPU angeordnet (siehe Bild 2). Diese
Lösung hat gegenüber einer einfachen
Steckverbindung folgende Vorteile:
➤ Sehr stabile Verbindung zum Ziel-

system
➤ Leicht routbar, da kurze Lei-

tungslängen
➤ Testadapter verfügbar, der leich-

ten Zugang zu den Meßpunkten
ermöglicht

➤ Gleiche Adaption wie TRACE32-
FIRE
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1:1 Verlängerung

Preprozessor

Testadapter

1:1 Verlängerung

MCON Stecker
(Pinabstand 0,8 mm)

MCON Stecker auf der
Unterseite des Zielsystems

Bild 4

Preprozessor

Mirror Adapter

Bild 3 gibt einen Überblick über die
wichtigsten Konfigurationen beim Ein-
satz eines TCON-Steckers. Welche
Preprozessoren mit Buchsen für die
TCON-Stecker ausgerüstet sind,  ent-
nehmen Sie der Tabelle auf Seite 9.

MCON Stecker
Im Unterschied zum TCON-Stecker
werden beim MCON-Stecker 4 Ste-
ckerleisten auf der Unterseite des
Zielsystems quadratisch um die CPU
angeordnet (siehe Bild 4). Prinzipiell
bietet der MCON-Stecker die gleichen
Vorteile wie der TCON-Stecker. Für
diese Lösung wird zudem kein zu-
sätzlicher Platz auf der Bestückungs-
seite des Zielsystems benötigt. Um
leichter routbar zu sein, werden die
Signale für den MCON-Stecker 1:1
nach unten  rausgeführt und müssen
über einen sogenannten Mirror-Adap-
ter für den Preprozessor gespiegelt
werden (siehe Bild 4).

Gesockelte Adaption
Wenn das Target Layout bereits fertig
und die CPU gesockelt ist, kann der
Preprozessor auch über einen BGA/
QFP Adapter an das Zielsystem an-
geschlossen werden. Da der Adapter
den Sockel verwendet, der ursprüng-
lich für den Prozessor vorgesehen
war, muß dieser nun extra auf einem
CPU Träger bereitgestellt werden. Bei
der gesockelten Adaption entsteht
also ein Stack bestehend  aus:

➤ Sockel
➤ Zielsystem-Adapter
➤ CPU Träger
➤ Preprozessor
Bild 5 auf Seite 9 zeigt am Beispiel
einer BGA Adaption wie eine solche
Lösung aussieht.

Damit sind alle möglichen Adaptionen
für die Trace-Erweiterung vorgestellt
und wir hoffen, daß auch für Sie die
richtige dabei ist.

Preprozessor

Bild 3

Preprozessor

Testadapter

Grundkonfiguration  mit
1:1  Verlängerung:
Falls hohe Bauteile auf dem Zielsystem kein
direktes Anstecken des Preprozessors
erlauben, steht eine 1:1 Verlängerung zur
Verfügung, die den Abstand zum Zielsystem
um 11 mm verlängert.

Grundkonfiguration:
Der Preprozessor wird direkt in den im
Zielsystem aufgelöteten TCON-Stecker
eingesteckt.

Grundkonfiguration mit Testadapter:
Durch das Einfügen eines Testadapters wird
ein einfacher Zugang zu allen CPU Signalen
möglich.
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TRIGGER PROBE FÜR PODBUS

���������	
���

���� -

neshcuB-NOCTtimnerossezorperP

068CPM
128CPM

042NOCT
lmth.068cpmda/moc.hcabretual.www//:ptth

058CPM
328CPM

002NOCT
lmth.058cpmda/moc.hcabretual.www//:ptth

555CPM 042NOCT
lmth.555cpmda/moc.hcabretual.www//:ptth

0628CPM 004NOCM/004NOCT
lmth.0628pmda/moc.hcabretual.www//:ptth

0428CPM 023NOCM/023NOCT
lmth.0428pmda/moc.hcabretual.www//:ptth

Bild 5

Zielsystem mit BGA Sockel

BGA Adapter

CPU  Träger

Preprozessor

BGA Adaption

Lauterbach bietet für seine Entwick-
lungswerkzeuge eine Trigger Probe an,
die es erlaubt aus 8 Eingangssignalen
ein Triggersignal zu generieren. Die
Trigger-Probe kann über den POD-
BUS an TRACE32-ICD, TRACE32-
ICE und TRACE32-FIRE angeschlos-
sen werden.
Das Trigger-Signal steht dabei wie
folgt zur Verfügung:

➤ Für externe Meßgeräte über den
Trigger-Ausgang

➤ Für TRACE32-Entwicklungs-
werkzeuge als BUSA Signal am
PODBUS

Die programmierbare Trigger-Einheit
von TRACE32-ICE bzw. TRACE32-

FIRE kann dann auf das BUSA Signal
mit einem Programmabbruch oder ei-
ner selektiven Aufzeichnung reagie-
ren, während bei TRACE32-ICD das
Signal BUSA nur freigeschaltet wer-
den kann und dann in jedem Fall zum
Programmabbruch führt.

Was kann die Trigger Probe?
1. Datenkomparator
Über den Datenkomparator kann aus
8 Eingangssignalen ein Triggersignal
generiert werden. Dabei kann sowohl
die Polarität der Eingangssignale als
auch die des Triggersignals frei ge-
wählt werden.

2. Synchroner Trigger
Für einen synchronen Trigger wird so-

wohl ein Clockkomparator als auch
ein  Datenkomparator eingesetzt. Die
am Datenkomparator anliegenden
Signale werden erst dann abgetastet,
wenn die am Clockgenerator ange-
schlossenen Signale einen vorde-
finierten Zustand erreicht haben.
3. Glitch Detektor

Der Glitch Detektor kann auf positive
und negative Glitches reagieren. Da-
mit können alle Glitches erfaßt wer-
den, die größer als 5 ns sind.
4. Pulsbreiten-Trigger

Der Pulsbreiten-Trigger generiert dann
ein Triggersignal, wenn für ein ausge-
wähltes Eingangssignal die voreinge-
stellte Pulsbreite unter- bzw. über-
schritten wird. Die Trigger Probe ver-
fügt dazu über einen 100 MHz
Counter.
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Trigger-Programmieren mit der Trigger Dialog-Box

Die Lauterbach Emulatoren
TRACE32-ICE und TRACE32-FIRE
verfügen über leistungsfähige Trigger-
State-Maschinen, die das schnelle
Auffinden komplexer Fehler und um-
fassende Zeitmessungen erlauben.

Seit Oktober 1999 ist in die Bedien-
oberfläche TRACE32-PowerView eine
Trigger Dialog-Box integriert. Diese er-
laubt es schnell und intuitiv Standard-
Triggerbedingungen zu setzen und
auszuwerten. Durch die Integration
des Symbol-Browsers lassen sich
damit jetzt Zugriffe auf Hochspra-
chen-Variable besonders komfortabel
erfassen.

Die Trigger Dialog-Box bietet eine  ein-
heitliche Bedienung für die Trigger-
systeme der folgenden TRACE32 Ent-
wicklungswerkzeuge:

➤ TRACE32-ICE
➤➤➤➤➤ TRACE32-ICECOMPACT8
➤➤➤➤➤ TRACE32-ICECOMPACT32

➤➤➤➤➤ TRACE32-FIRE
Eine Einführung in die Leistungsfähig-
keit und Bedienung  der Trigger Dialog
Box finden Sie auf Ihrer Software-CD
unter:

PDF\AP_Dialog.pdf

Schulungstermine 2000

TRACE32-ICD
Donnerstag 3. Februar

Donnerstag 25. Mai

Mittwoch 25. Oktober
Donnerstag 14. Dezember

Weitere Termine auf Anfrage

TRACE32-ICE
Mi/Do 23./24. Februar

Mi/Do 5./6. April

Mi/Do 7./8. Juni
Mi/Do 2./3. August

Weitere Termine auf  Anfrage

TRACE32-FIRE
Mittwoch 2. Februar

Mittwoch 24. Mai

Donnerstag 5. Oktober
Mittwoch 13. Dezember

Weitere Termine auf  Anfrage
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Herr Dipl.-Ing. Klaus Hommann ist seit
1. November 1999 der neue Außen-
dienstmitarbeiter bei Lauterbach Da-
tentechnik GmbH. Vom neuen Ver-
triebsbüro Nord aus übernimmt er den
Vertrieb und die technische Betreuung
für alle Kunden im norddeutschen
Raum.

Herr Hommann verfügt über umfas-
sende Erfahrung im Bereich Mikropro-
zessor-Entwicklungswerkzeuge.  Die-
se hat er unter anderem während sei-
ner 17-jährigen Zugehörigkeit zur Kon-
tron Elektronik in Eching erworben. Er
war dort anfangs Vertriebsingenieur
für digitale Meßgeräte und speziali-
sierte sich später auf Entwicklungs-

werkzeuge und Emulatoren. Zuletzt
war Herr Hommann bei der Firma

Willert Software Tools in Bückeberg
als Berater für Debugging Tools tätig.

Neues Vertriebsbüro Nord

efeitecarT STC

timDCI-23ECART
gnuretiewrE-ecarT semarFK46

ABMAtim9MRA,7MRA
)dlogE,HATU(CBC661

306CPP,0628CPM

ECI-23ECART semarFK23

7MRA
K86

61CH86,21CH86,80CH86,50CH86
,H003/8H,003/8H

,761C
08Z

ERIF-23ECART semarFK46

,7MRA
,058CPM,328CPM,128CPM

,555CPM,068CPM
S8H,HS

,CBC661C
01TS,761C

Context Tracking

setzbar, die von TRACE32-FIRE un-
terstützt werden. Die Tabelle links
zeigt für welchen Prozessor und für
welches TRACE32-Entwicklungs-
werkzeug CTS verwendet werden
kann.

Wenn alle CPU Zyklen aufgezeichnet
werden, bietet CTS folgende Leis-
tungsmerkmale:
➤ Debuggen aus dem Trace-

speicher
➤ Hochsprachenauswertung des

Traces mit allen Register- und
Stackvariablen

➤ Analyse der Funktionsver-
schachtelung

Inzwischen läßt sich CTS auch bei
einer selektiven Aufzeichnung einset-
zen und bietet dabei:

➤ Schnelle Übersicht über komple-
xe Zusammenhänge zwischen
verschiedenen Variablen

➤ Übersichtliche Trace-Darstellung
der Inhalte von Bitfeldern

Das Context Tracking System - kurz
CTS - erlaubt eine schnelle und über-
sichtliche Traceauswertung. CTS
kann für all die Prozessoren verwen-
det werden, für die ein Instruction Set

Simulator zur Verfügung steht. Die Li-
ste der Prozessoren, für die CTS ge-
nutzt werden kann, ist im letzten Jahr
erheblich erweitert worden. Insbeson-
dere ist CTS für alle Prozessoren ein-

Lauterbach Datentechnik GmbH

Dipl.-Ing Klaus Hommann

Leonhardring 5
31319 Sehnde
Tel: 05138/6185-0
Fax: 05138/6185-3

Email: klaus.hommann@lauterbach.com
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Sollten Sie keine Zeit finden, uns
auf der Messe zu besuchen, sen-
den wir Ihnen gerne Informations-
material über unsere Produkte zu:

Absender:

Name __________________________________________________

Firma __________________________________________________

Adresse __________________________________________________

__________________________________________________

Telefon __________________________________________________

Fax __________________________________________________

Email __________________________________________________

FAX: ++49 8104 8943-30

Wir setzen folgende Prozessoren
ein:

___________________________

Ich interessiere mich für folgende
Entwicklungswerkzeuge:

�  TRACE32-ICD

�  Trace-Erweiterung
     für TRACE32-ICD

�  TRACE32-ICE

�  TRACE32-FIRE


